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Vorwort 

 

Diese Hypothese baut darauf auf, dass die Raum - Zeit 

im Sinne der Allgemeinen Relativitätstheorie 

nichteuklidisch gekrümmt ist.  

Das Besondere an dieser Hypothese ist hierbei, dass 

die Krümmung der Raum - Zeit ko nsequent auf alle  

physikalischen Erscheinungen und Objekte des Mikro -  

und Makrokosmos  angewandt wird.  

D.h. mit anderen Worten, dass astrophysikalische 

Objekte (z.b. Planeten, Sterne oder Schwarze 

Löcher)  im herkömmlichen Sinne mit Hilfe der 

Allgemeinen Rel ativitätstheorie beschrieben werden 

können (z.b. mit Hilfe der Inneren und Äußeren 

Schwarzschild - Lösung) .  

Darüber hinaus lassen sich aber auch sämtliche 

mikrokosmischen  Objekte und Erscheinungen in 

nuklearen Bereichen (z.b. die Vielzahl aller 

Elementarteil chen)  und subnuklearen Bereichen (z.b. 

die Struktur der Quarks)  als gekrümmte Topologie 

der Raum - Zeit darstellen.  

Elementarteilchen können dabei näherungsweise  als 

ĂEinstein - Rosen- Brücken im Miniatur - Format ñ 

beschrieben werden.  

Die Topologie der Einstein - Rosen - Brücke (bzw. der 

Kruskal - Lösung)  kann hierbei u.a. den Welle -

Teilchen - Dualismus eines Neutrons beschreiben, d.h. 

den genau definierten Übergang vom Teilchen zur 

Welle und umgekehrt (Kollaps der Wellenfunktion) .  

Daran anschließend kann in dieser Arbeit  aber auch 

unter diesen Voraussetzungen der Makrokosmos , d.h. 

die Entwicklung und Struktur des Universums, 

dargestellt werden.  

Dabei werden u.a. im Sinne dieser Hypothese der 

Urknall, die Inflation und die Expansion des 

Universums beschrieben.  

Diese Hypoth ese stellt somit mit Hilfe der 

Allgemeinen Relativitätstheorie den gesamten, real 

existierenden Mikro -  und Makrokosmos als komplexe, 

gekrümmte Raum - Zeit - Topologie dar.  

___________________________________________________  

Mit einer Einführung, die dem Leser den Einstieg in dieses komplexe Thema erleichtert 

(ĂHierarchie, Homogenitªt und Kr¿mmung des Raumesñ): 
 

Č Einfuehrung 

http://www.grosse-vereinigung.de/einfuehrung/einfuehrung.pdf
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Die Topologie des Neutrons 

 

Die Topologie des Neutrons erzeugt eine 

nichteuklidische Krümmung der vierdimensionalen 

Raumzeit [1].  

Diese Krümmung der Raumzeit entspricht dabei in 

erster Näherung der Kruskal - Lösung [2] (die maximale 

analytische Erweiterung der Schwar zschild - Lösung)  

und kann somit auch in Form der Einstein - Rosen-

Brücke
1
 dargestellt werden.  

D.h. mit anderen Worten, die Topologie eines 

einzelnen Neutrons erzeugt eine negative Krümmung
2
 

des dreidimensionalen Raumes
3
 in einem 

übergeordneten, vierdimensiona len Raum.  

Im weiteren wird zwecks besserer Veranschaulichung 

diese Topologie anhand eines zweidimensionalen 

Raumes betrachtet, der innerhalb des von uns 

gewohnten dreidimensionalen, euklidischen Raumes 

gekrümmt ist.  

Dieser zweidimensionale, gekrümmte Raum bildet ein 

Paraboloid
4
. Die Geodäten auf dieser gekrümmten 

Fläche bewegen sich von oben kommend durch das 

Paraboloid hindurch nach unten (siehe Abb.1) .  

Wir betrachten jetzt, wie sich diese gekrümmte, 

paraboloide Fläche einem Beobachter darstellt, der 

inner halb dieser zweidimensionalen Welt lebt?  

                   
1 Entsprechend der Gleichungen der Allgemeinen Relativitätstheorie ist 

die Kruskal - Lösung bzw. dement sprechend die Einstein - Rosen- Brücke im 

Vakuum singulär  und somit instabil und extrem kurzlebig. Im Kapitel ĂDie 

Schwarzschild - Lösungen im Mikro -  und Makrokosmos ñ (siehe S. 15) wird 

jedoch gezeigt, dass durch Veränderung der Randbedingungen die Einstein -

Rosen- Brücke sehr wohl nicht singulär  werden kann und damit stabil und 

langlebig.  

Diese nicht singuläre  Einstein - Rosen- Brücke wird daher im weiteren in 

erster Näherung  das Neutron repräsentieren.  
2 Im Kapitel ĂDie Schwarzschild- Lösungen im Mikro -  und Makro ko smos" 

(siehe S. 15) wird deutlich, dass entsprechend der Allgemeinen 

Relativitätstheorie eine große Anzahl von Elementarteilchen, sprich 

Masse, über makroskopische Bereiche sehr wohl eine positive  Raumkrümmung 

im Inneren massereicher Körper erzeugt, entspr echend der Inneren 

Schwarzschild - Lösung. In extrem kleinen, quantenphysikalischen Bereichen 

überwiegt jedoch die negative  Raumkrümmung im Sinne dieser Hypothese.  
3 In erster Näherung wird im weiteren die Zeit als zusätzliche Koordinate 

vernachlässigt, d.h.  anstelle der vierdimensionalen ĂRaum- Zeitñ wird 

immer nur vom dreidimensionalen ĂRaumñ gesprochen. 
4 Da dieses Paraboloid bei maximaler analytischer Erweiterung zwei 

asymptotisch - flache Räume aufspannt (entsprechend der Einstein - Rosen-

Brücke) , scheinen fü r einen Ăzweidimensionalenñ Beobachter zwei Ăquasi 

paralleleñ Welten zu existieren. Dieses Phªnomen wird in den folgenden 

Kapiteln ausführlich erläutert.  



 5 

Da dieser Ăzweidimensionale Beobachterñ seine Welt 

Ăeuklidischñ betrachtet, wird ihm die paraboloide 

Krümmung dieser Fläche nicht bewusst. Er projiziert  

alle topologischen Eigenschaften dieser gekrümmten, 

zweidimens ionalen Fläche in eine zweidimensionale, 

ungekrümmte Ebene (siehe Abb.2) .  

Unser Beobachter sieht somit in seiner scheinbar 

zweidimensionalen euklidischen Welt ein 

zweidimensionales, kreisförmiges Objekt mit 

radialen Feldlinien.  

Der Durchmesser  D des kreisf örmigen Objektes 

entspricht dabei in erster Näherung dem Neutronen -

Querschnitt
5
.  

Die radialen Feldlinien entsprechen hierbei dem 

Gravitationsfeld eines Ăzweidimensionalen 

Neutronsñ, welches in Abhªngigkeit vom Radius r  mit 

r
- 1

 wächst.  

Wenn man jetzt diese s zweidimensionale Beispiel in 

erster Näherung auf die Topologie eines real 

existierenden Neutrons überträgt, dann ergeben sich 

daraus folgende Schluss folgerungen:  

Die nichteuklidische, negative Krümmung
6/ 7

 des Raumes 

erzeugt für uns als euklidischen Betr achter durch 

Projektion in den dreidimensionalen, euklidischen 

Raum ein sphärisches Objekt, bei dem sich die 

Gravitationsfeldlinien radial ins Vakuum erstrecken 

(siehe Abb.3) .  

Das Gravitationsfeld
8
 wächst dabei mit Annäherung an 

das Zentrum mit r
- 2

.  

                   
5 Darüber hinaus kann in zweiter Näherung  die negative Krümmung so 

verändert werden, dass innerhalb  des Nukleons Strukturen entstehen, die 

denen der ĂQuarksñ entsprechen (siehe Kapitel ĂDie Quarks im Neutron", 

S. 40 ff.) .  
6 Des weiteren kann in zweiter Näherung die negative Krümmung so 

verändert werden, dass außerhalb  des Nukleons ein Feld entsteht, das d em 

ĂElektronen- Orbital im Wasserstoffatomñ entspricht (siehe Kapitel ĂDas 

Elektronen - Orbital im Wasserstoffatom", S. 24 ff.) .  
7 Des weiteren kann in zweiter Näherung die negative Krümmung so 

verändert werden, dass außerhalb  des Nukleons ein Ăelektrostatisches 

Feldñ entsteht, welches durch ein elektrisch geladenes Teilchen erzeugt 

wird, wie beispielsweise durch ein freies Proton oder Elektron (siehe 

Kapitel ĂProton und Elektron und das elektrostatische Feld", S. 33 ff.).  
8 Die Ursache der Gravitationskraft als anziehende physikalische Kraft, 

die entlang der Gravitationsfeldlinien wirkt, wird im Kapitel 

ĂGravitation und Minimierte Rªumeñ (S. 65 ff.) beschrieben.  
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Abbi ldung 1) Die Topologie eines Ăzweidimensionalen Neutronsñ erzeugt 

ein Paraboloid. Die Geodäten verlaufen dabei in dieser 

Abbildung von oben nach unten. 

Dieses Paraboloid entspricht hierbei einer nicht singulären 

Einstein-Rosen-Brücke, die dementsprechend im Zentrum über 

einen kreisförmigen Querschnitt mit endlich großem 

Durchmesser D verfügt. 

 

 

 

 
Abbildung 2) Ein euklidischer, zweidimensionaler Beobachter projiziert die 

parabolisch gekrümmten Geodäten in einen 

zweidimensionalen, euklidischen Raum. Sie erscheinen hier als 

radiale, ungekrümmte Geodäten, ausgehend vom 

kreisförmigen Querschnitt mit endlich großem Durchmesser D . 
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Abbildung 3) Die Gravitationsfeldlinien  des Neutrons erstrecken sich, 

von einer Kugeloberfläche ausgehend, radial ins Vakuum. 

Diese Kugeloberfläche ist hierbei das dreidimensionale 

Analogon zum zweidimensionalen, kreisförmigen 

Querschnitt aus Abb. 2) und resultiert aus dem endlich 

großen Durchmesser D, den eine nicht singuläre Einstein-

Rosen-Brücke in ihrem Zentrum aufspannt
9
. 

(Diese Kugeloberfläche entspricht dabei in erster Näherung 

einer vereinfachten Darstellung des Neutrons ohne innere 

Struktur 
5
). 

                   
9 Um Mißverständnisse zu vermeiden:  Diese Kugeloberfläche hat ab solut 

nichts  mit dem Schwarzschild - Radius eines singulären  Schwarzen Loches zu 

tun!  
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Die Topologie des Vakuums 

 

Im folgenden wird untersucht, welche Konsequenz 

diese Topologie für den umgebenden, materiefreien 

Raum (spr ich das Vakuum)  hat und wie ein 

euklidischer Beobachter dies wahrnimmt.  

Im weiteren wird deshalb wiederum zwecks besserer 

Veranschaulichung die Topologie anhand eines 

zweidimensionalen Raumes betrachtet, der innerhalb 

des von uns gewohnten dreidimensionale n, 

euklidischen Raumes gekrümmt ist.  

Dieser zweidimensionale Raum, der das 

Gravitationsfeld eines Neutrons repräsentiert, 

entspricht dabei der Einstein - Rosen- Brücke. Das 

Paraboloid der Einstein - Rosen- Brücke spannt zwei 

asymptotisch - flache Rªume auf, die Ăquasi parallel ñ 

zueinander liegen (siehe Abb.4) . Diese beiden 

Ăquasi parallelenñ flachen Rªume charakterisieren 

hierbei das Vakuum.  

In diesem Sinne besteht das Vakuum also in erster 

Nªherung aus zwei Ăquasi parallelenñ euklidisch 

flachen Räumen, die durch E lementarteilchen in Form 

der Einstein - Rosen- Brücke
10

 miteinander verbunden 

sind (siehe Abb.5) .  

Untersuchen wir jetzt, wie sich einem euklidischen 

zweidimensionalen Beobachter dieses Phänomen zweier 

zweidimensionaler Ăquasi parallelerñ Rªume 

darstellt:  

Defin ieren wir deshalb zuerst den Begriff 

ĂBeobachterñ etwas genauer. 

Unser zweidimensionaler Beobachter sei, so wie wir 

Menschen, aus Elementarteilchen aufgebaut. D.h. 

laut dieser Hypothese ist er, vereinfacht 

ausgedrückt, nichts anderes als ein Neutron in For m 

der Einstein - Rosen- Brücke (siehe Abb.6) .  

Ein solches Ăbeobachtendesñ Neutron steht 

offensichtlich mit beiden Ăquasi parallelenñ Rªumen 

in direkter Verbindung.  

                   
10 Entsprechend der Gleichungen der Allgemeinen Relativitätstheorie ist 

die Kruskal - Lösung bzw. dementsprechend die Einstein - Rosen- Brücke im 

Vakuum instabil und extrem kurzl ebig. Im Kapitel ĂDie Schwarzschild -

Lösungen im Mikro -  und Makro kosmosñ (S. 15)  wird jedoch gezeigt, dass 

durch Veränderung der Randbedingungen die Einstein - Rosen- Brücke sehr 

wohl stabil und langlebig werden kann.  
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Abbildung 4) Das Gravitationsfeld eines Ăzweidimensionalen Neutronsñ 

erzeugt aufgrund seiner parabolischen Krümmung bei 

maximaler Erweiterung eine Einstein-Rosen-Brücke. Diese 

Einstein-Rosen-Brücke spannt zwei asymptotisch-flache 

Räume auf, die quasi parallel zueinander liegen. 

 

 

 

 

 

Abbildung 5) In dieser vereinfachten Darstellung spannen zwei 

Ăzweidimensionale Neutronenñ zwei quasi parallele, flache 

Räume auf. Diese beiden Parallel-Räume repräsentieren das 

Vakuum. 
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Abbildung 6) Ein Beobachter sei im Sinne dieser Hypothese ein Neutron 

bzw. eine Einstein-Rosen-Brücke. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7) Ein Beobachter-Neutron erhält offensichtlich alle 

physikalischen Informationen über ein betrachtetes Neutron 

sowohl über den oberen als auch über den unteren Raum. 
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Alle physikalischen Informationen die ein solches 

ĂBeobachter- Neutronñ von anderen Ăbetrachteten 

Neutronenñ erhªlt, bekommt es sowohl ¿ber den 

oberen als auch über den unteren Raum (siehe 

Abb.7) .  

Wie sieht nun ein solches ĂBeobachter- Neutronñ bzw. 

ein makroskopischer
11

 Beobachter in seiner 

euklidischen Betrachtungsweise die ihn umgebende 

Realität?  

Unser Beobachter projiziert  die gekrümmte Topologie 

beider paralleler Räume aufgrund seiner 

makroskopischen, euklidischen Betrachtungsweise in 

einen einzigen  ebenen, euklidischen Raum (siehe 

Abb.8) . Dabei überlagern sich korrelierende 

physikalische Erscheinung en des oberen und unteren 

Raumes und liegen quasi deckungsgleich im 

euklidischen Raum (siehe Abb.9) .  

In bezug auf den realen, dreidimensionalen Raum 

heißt dies zusammengefasst:  

Die Radialen eines Neutrons spannen in jeder 

beliebigen Raumrichtung, aufgrund ihrer 

parabolischen Krümmung im übergeordneten, 

vierdimensionalen Raum, zwei quasi parallele, 

dreidimensionale Räume auf -  das Vakuum. Diese 

beiden parallelen, dreidimensionalen Räume werden 

dabei durch Elementarteilchen verbunden, welche dem 

Analogon der Einstein - Rosen- Brücke im 

übergeordneten, vierdimensionalen Raum entsprechen.  

                   
11 Die makroskopische Betrachtungsweise tr itt immer dann in Erscheinung, 

wenn man quantenphysikalisch kleine, nukleare Größenordnungen verlässt 

und sich quasi unendlich weit vom Elementarteilchen entfernt.  
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Abbildung 8) Der Beobachter projiziert die gekrümmte Geodäte des 

oberen Raumes und die gekrümmte Geodäte des 

unteren Raumes als euklidische Geodäte in einen 

einzigen euklidischen Raum. 

 

 

 

 

 

Abbildung 9) Bei Projektion in den real existierenden, 

dreidimensionalen, euklidischen Raum erscheinen die 

beiden Neutronen (bzw. Einstein-Rosen-Brücken) als 

sphärische Objekte. Für einen euklidischen Beobachter ist 

dann anstelle der gekrümmten Geodäte des oberen und 

unteren Raumes (siehe Abb.8) nur deren Projektion als 

euklidische Geodäte erkennbar. 

 










































































































































